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(lo mettre on soumission les travaux concernant le chauffage
central.

&v«dm«n unir iîcifmmprtt va«
§olg, welcpeS gu Sau» ober anberen 3weden oer»

Wenbet werben foil, ntug eine gewiffe 3^t gelagert
Paben, um eine pinreicpenbe drodeitpeit unb fReife gu
erhalten, bamit eS bie genügenbe ÇaltbarEeit unb Un»
beränberlicpEeit befipt. hierbei ereignet eS fiep nic£)t
feiten, bag fünft gute§ Stammpolg feine $orm üeränbert
über bocp fpäter niept in bec gewünfcpten SBeife faltbar
ift, inbem eS burcp fc^äblidje Organismen, wie ißilge
u. f. m. (5. 33. Çausfcpwarttm), allmäplicp gerftört wirb,
liefen Uebelftänben möglicpft abgupelfen, ift ber ßmect
eines bem dr. ®. SOÎeper in Serlin unter 9h\ 100,558
patentierten SerfaprenS, wonäcp man bem i>olg feine
ÇeucptigEeit burcp Sepattblung mit ffeucptigEeit auf»
hébmettbën ÏRitteln entgiept, unb gwar berart, bag ba=
bttrcp naep SRöglicpEeit eine gormüeränberung ober ein
Steigen beS (polgeS üermieben wirb unb glekpgeitig aucp
im §olge Oorpaubene Organismen gerftört werben. Sei
Serfucpen, welcpe gu biefem ßroede angeftellt mürben,
patte man gunäcpft bie Seitupung beS SUEopolS ober
ftarf benaturierten Spiritus im Sluge, weil biefeS SRittel
einmal Sßaffer angiept unb bann aucp, opne felbft einen
fRüdftanb 51t pinterlaffen, aus bem £>oIg entfernt werben
Eann. Sei biefen Serfudjen geigte eS fid), bag ber
SUEopol gum Steil niept genügenb, gum Steil niept fcpnell
genug wirfte unb aucp niept an allen Stellen gleiep»
inägig eine trodnenbe SBirEuüg ausübte, ferner bereitete
bie SBiebergeminnung beS SUEopolS infofern Scpwierig»
ïeiten, als eine genügenbe Sefreiung beSfelben tion
SSaffer imtnerpin mit einigen Scpmierigfeiten OerEnüpft
War. ferner lieg fiep ber SUEopol auS bem Ipolg felbft
ttiript iü wünfcpenSwerter Söeife befeitigen, opne bag
eine gu lange ©rpipung beS fpolgeS nötig gewefen wäre,
benn eine Sefeitigung beS SUEopolS, wie fie in ber
Vatentfcprift 92r. 71,839 mit fpülfe oon SBaffer üor»
gefcplagen wirb, mar felbftoerftänblicp auSgefcploffen.
Slucp erfepeint eS bei üorlicgcnbem Serfapren niept rat»
faiu, bepufS Sermeibung gu langer unb gu poper @r»

pipung beS tpotgeS SUEopol in lepterem gu belaffen, weil
oerfelbe wafferangiepenb wirEt unb fomit baS ©inbringen
doit geucptigEeit in baS £>olg begünftigen mürbe, abge»
fepen oon ben unnötigen Serluften an SUEopol unb
ben fonftigen Uebelftänben, welcpe fiep baburcp g. S.
beim polieren beS |>olgeS ergeben würben.

den Uebelftänben ber alleinigen Slnwenbung oon
SflEopoI gu begegnen, foil ber SUEopol in SRifcpung mit
einem leiepter flütptigen Soplenwafferftoff gur Senuputig
gelangen, melcper ein gleicpmägigeS Einbringen beS SU»

EopolS in bie £>olgtnaffe üermitteit, inbem biefer Kopien»
tüafferftoff auf gewiffe polgartige Stoffe leiepter löfenb
einwirft unb fo ein ©inbringen beS SUEopolS in bon
folepen Stoffen umfcploffene 3eHen erleicptert, wäprenb
ber Sllfopol feinerfeitS baS ©intreten beS leiept flütptigen
ÄoplenwafferftoffeS in baS feutpte ^po!g> begw. in bie
f&olggeüen, meltpe geucptigEeit entpalten, oermittelt.
tiefer leiepte, flücptige Äoplenwafferftoff foil aber auger»
bem bei ber Entfernung beS SUEopolS aus bem £olge
wnb bei ber Trennung beS SUEopolS Oon ber erpaltenen
®ttraEtflüffigEeit erleidpternb mitwirfeit, inbem er bei
feiner leichteren glütptigEeit baS (peraustreten ber
^UEopolbämpfe aus bem^olge baburcp erpeblid) erleitp»
lert, bag er bie SUEopolbämpfe mit fiep füprt; augerbem
lögt fiep ber SUEopol burdp ben beS Kopien»
lüafferftoffeS aus ber auSgefepiebenen gtüffigfeit burcp
SSerbampfung fcpneUer unb reiner abfepeiben, fo bag ein
pocpgrabigeS, b. p. wenig Söaffer entpaltenbeS ©rgeugnis

erpalten wirb, als wenn ein foltper leidptflücptiger
Soplenwafferftoff nitpt angewenbet würbe.

Sie Serfuepe paben gegeigt, bag eS tpatfäeplitp auf
biefem SBege mögliep ift, |>olg, welepeS g. 93. für Sau»
gwede beftimmt ift, in Eurger 3^it unb opne groge
Soften in einen 3"flanb ber îrodenpeit unb SReife gu
Oerfepen, ben es fonft erft naep langem îrodnen unb
naep langer ©inwirEung Oon Suft erlangen würbe.
2)iefeS Serfapren Eann man in ber SSeife auSfüpren,
bag baS rope, frifepe §o!g entweber in Stämmen ober
in bearbeiteten Stüden, wie g. S. als Sailen ober auep
als Scpnittpolg, in gefdjloffenen, entfpretpenb ber gorm
beS |)0lgeS eingeridpteten, bampfbidpt öerfepliegbaren
©ifengefägen mit einer bis auf 60- 70 ®rab C. gwed»
mägig erwärmten SKiftpung oon etwa 20 0. |>. Sengin
unb 80 0. SUEopol (g. S. benaturiertem Spiritus)
bepanbelt wirb. Sîatpbem bem §olg bie geudptigEeit
entgegen ift, was man baran erEennt, bag bie aus»
tretenbe SUEopol=Senginmiftpung Eein SQSaffer mepr ent»
pält, wirb ber 3"P"P ^eS ErodenmittelS unterbroepen,
bie im ®efäg entpaltene glüffigEeit abgegogen unb
fcplieglicp ber lepte Slnteil berfelben burtp ©rwärmung
auS beut (polge entfernt. $aS fo bepanbelte §o!g ift
frei oon ÏSaffer unb bon allen lebenSfäpigen Seimen,
tilgen, §auSftpwamm unb bergleicpen. derartiges |>oIg
üeränbert niept feine gorm, weber bei ber SlbEüplung
auf bie gewöpnlicpe Sufttemperatur, noep aucp fpäter
bei feiner Slnwenbung. daS oorliegenbe Serfapren ge»

ftattet opne groge SßebenEofteu biefeS §olg audp bauernb
Oor Slnftedung burcp ^ßilge u. f. w. gu bewapren unb
gegen ©inbringen oon Söaffer ober SBafferbämpfen gu
fcpüpen, inbem man mit ber SUEopol»Senginmifcpung
barin aufgelöfte, antifeptifcp wirEenbe Serbinbungen
(g. S. Saligplfäure, Sorfäure, ßplorgiuE 2c.) in baS §olg
einfüprt, ober iitbem man fogleicp naep ©ntleecung aus
bem ®efäg baS Violg mit einem gwedentfprecpenbeu
Uebergug oerfiept. SluS bem erpaltenen SluSguge erpält
man mit fmlfe ber Serbampfung eine Sengin=3UEopol»
mifepung, bie, wie fepon oben erwäpnt, nur wenig
SBaffer entpält unb baper gur Sepanblung beS §otgeS
ftets wieber beuupt werben Eann. daS fämtlicpe bem

§olg entgogene SBaffer bleibt in ber Solonnenblafe
gurüd unb Eann mittelft ®egenfiromfüplung noep gum
Sorwärmen Ealter glüffigteiten auSgenupt werben. 3n
bem Slafenrüdftanb finb nur wenig guder» unb gerb»
ftoffartige Stoffe unb Satge gelöft; anbere burcp SUEopol»

Sengin auSgegogene Sörper beftnben fiep in unlöSIicper
gorm in ber rüdftänbigen wüfferigen fylüffigEeit, aus
weleper fie burcp ^titration bepufS weiterer Verarbeitung
ober Serwertung gewonnen werben Eönnen. durcp
üorftepenbeS Serfapren wirb bermittetft ber Slnwenbung
oon SUEopol, begw. Spiritus in üötifepung mit einem
leiepter flüeptigen Soplenwafferftoff (wie Sengin) baS

§olg bei niebriger demperatur in Eurger 3eit unb baper
aucp mit Slnwenbung oon wenig §eigftoff in einen
trodenen, gleicptnägigen unb bauerpaften 3"fiüüö öer»
fept, unb burcp biefe Sorteile gewinnt biefeS Serfapren
für feine Senupung in ber decpniE praEtifcpen SBert,

wogu aucp bie leiept auSfüprbare SBiebergewinnung beS

©EtraEtionSmittelS in möglicpft wafferarmem 3"ftanb
beiträgt. (deutfepe decpniEer»3ötung.)

©ewcrblicpe SortbilbuitflSfcpule StpijJtcmoeri). die
unterpalb DIten, im fogen. Vieberamte in ber fRäpe
Oon Slarau liegenbe ©emeinbe Scpönenwcrb, in melcper
eine grogartige gnbuftrie peimifdp ift, weift in iprer
Serwaltung unb in ipren äugern ©inrieptungen einen
burcpauS ftäbtifepen Scpnitt auf unb geiepnet fiep burcp
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Trocknett und Ueifmachen von Holz.
Holz, welches zu Bau- oder anderen Zwecken ver-

wendet werden soll, muß eine gewisse Zeit gelagert
haben, um eine hinreichende Trockenheit und Reife zu
erhalten, damit es die genügende Haltbarkeit und Un-
beränderlichkeit besitzt. Hierbei ereignet es sich nicht
selten, daß sonst gutes Stammholz seine Form verändert
oder doch später nicht in der gewünschten Weise haltbar
ist, indem es durch schädliche Organismen, wie Pilze
u. s. w. (z. B, HausschwaMm), allmählich zerstört wird.
Diesen Uebelständen möglichst abzuhelfen, ist der Zweck
eines dem Dr. E. Meyer in Berlin unter Nr. 100,558
Patentierten Verfahrens, wonach man dem Holz seine
Feuchtigkeit durch Behandlung mit Feuchtigkeit auf-
nèhmetMn Mitteln entzieht, und zwar derart, daß da-
h'ürch nach Möglichkeit eine Formveränderung oder ein
Reißen des Holzes vermieden wird und gleichzeitig auch
im Holze vorhandene Organismen zerstört werden. Bei
Versuchen, welche zu diesem Zwecke angestellt wurden,
hatte man zunächst die Benutzung des Alkohols oder
stark denaturierten Spiritus iin Auge, weil dieses Mittel
einmal Wasser anzieht und dann auch, ohne selbst einen
Rückstand zu hinterlassen, aus dem Holz entfernt werden
kann. Bei diesen Versuchen zeigte es sich, daß der
Alkohol zum Teil nicht genügend, zum Teil nicht schnell

genug wirkte und auch nicht an allen Stellen gleich-
mäßig eine trocknende Wirkung ausübte. Ferner bereitete
die Wiedergewinnung des Alkohols insofern Schwierig-
keiten, als eine genügende Befreiung desselben von
Wasser immerhin mit einigen Schwierigkeiten verknüpft
war. Ferner ließ sich der Alkohol aus dem Holz selbst
nicht in wünschenswerter Weise beseitigen, ohne daß
eine zu lange Erhitzung des Holzes nötig gewesen wäre,
denn eine Beseitigung des Alkohols, wie sie in der
Patentschrift Nr. 71,839 mit Hülfe von Wasser vor-
geschlagen wird, war selbstverständlich ausgeschlossen.
Auch erscheint es bei vorliegendem Verfahren nicht rat-
sam, behufs Vermeidung zu langer und zu hoher Er-
hitzung des Holzes Alkohol in letzterem zu belassen, weil
derselbe wasseranziehend wirkt und somit das Eindringen
von Feuchtigkeit in das Holz begünstigen würde, abge-
sehen von den unnötigen Verlusten an Alkohol und
den sonstigen Uebelständen, welche sich dadurch z. B.
beim Polieren des Holzes ergeben würden.

Den Uebelständen der alleinigen Anwendung von
Alkohol zu begegnen, soll der Alkohol in Mischung mit
einem leichter flüchtigen Kohlenwasserstoff zur Benutzung
gelangen, welcher ein gleichmäßiges Eindringen des Al-
kohols in die Holzmasse vermittelt, indem dieser Kohlen-
Wasserstoff aus gewisse holzartige Stoffe leichter lösend
einwirkt und so ein Eindringen des Alkohols in von
solchen Stoffen umschlossene Zellen erleichtert, während
der Alkohol seinerseits das Eintreten des leicht flüchtigen
Kohlenwasserstoffes in das feuchte Holz, bezw. in die
Holzzellen, welche Feuchtigkeit enthalten, vermittelt.
Dieser leichte, flüchtige Kohlenwasserstoff soll aber außer-
dein bei der Entfernung des Alkohols aus dem Holze
und bei der Trennung des Alkohols von der erhaltenen
Extraktflüssigkeit erleichternd mitwirken, indem er bei
seiner leichteren Flüchtigkeit das Heraustreten der
Alkoholdämpfe aus dem Holze dadurch erheblich erleich-
tert, daß er die Alkoholdämpfe mit sich führt; außerdem
laßt sich der Alkohol durch den Zusatz des Kohlen-
Wasserstoffes aus der ausgeschiedenen Flüssigkeit durch
Verdampfung schneller und reiner abscheiden, so daß ein
hochgradiges, d. h. wenig Wasser enthaltendes Erzeugnis

erhalten wird, als wenn ein solcher leichtflüchtiger
Kohlenwasserstoff nicht angewendet würde.

Die Versuche haben gezeigt, daß es thatsächlich auf
diesem Wege möglich ist, Holz, welches z. B. für Bau-
zwecke bestimmt ist, in kurzer Zeit und ohne große
Kosten in einen Zustand der Trockenheit und Reife zu
versetzen, den es sonst erst nach langem Trocknen und
nach langer Einwirkung von Luft erlangen würde.
Dieses Verfahren kann man in der Weise ausführen,
daß das rohe, frische Holz entweder in Stämmen oder
in bearbeiteten Stücken, wie z. B. als Balken oder auch
als Schnittholz, in geschlossenen, entsprechend der Form
des Holzes eingerichteten, dampfdicht verschließbaren
Eisengefäßen mit einer bis auf 60 - 70 Grad O. zweck-
mäßig erwärmten Mischung von etwa 20 v H. Benzin
und 80 v. H. Alkohol (z. B. denaturiertem Spiritus)
behandelt wird. Nachdem dem Holz die Feuchtigkeit
entzogen ist, was man daran erkennt, daß die aus-
tretende Alkohol-Benzinmischung kein Wasser mehr ent-
hält, wird der Zufluß des Trockenmittels unterbrochen,
die im Gefäß enthaltene Flüssigkeit abgezogen und
schließlich der letzte Anteil derselben durch Erwärmung
aus dem Holze entfernt. Das so behandelte Holz ist
frei von Wasser und von allen lebensfähigen Keimen,
Pilzen, Hausschwamm und dergleichen. Derartiges Holz
verändert nicht seine Form, weder bei der Abkühlung
auf die gewöhnliche Lusttemperatur, noch auch später
bei seiner Anwendung. Das vorliegende Verfahren ge-
stattet ohne große Nebenkosten dieses Holz auch dauernd
vor Ansteckung durch Pilze u. s. w. zu bewahren und
gegen Eindringen von Wasser oder Wasserdämpfen zu
schützen, indem man mit der Alkohol-Benzinmischung
darin aufgelöste, antiseptisch wirkende Verbindungen
(z. B. Salizylsäure, Borsäure, Chlorziuk zc.) in das Holz
einführt, oder indem man sogleich nach Entleerung aus
dem Gefäß das Holz mit einem zweckentsprechenden
Ueberzug versieht. Aus dem erhaltenen Auszuge erhält
man mit Hülfe der Verdampfung eine Benzin-Alkohol-
Mischung, die, wie schon oben erwähnt, nur wenig
Wasser enthält und daher zur Behandlung des Holzes
stets wieder benutzt werden kann. Das sämtliche dem

Holz entzogene Wasser bleibt in der Kolonnenblase
zurück und kann mittelst Gegenstromkühlung noch zum
Vorwärmen kalter Flüssigkeiten ausgenutzt werden. In
dem Blasenrückstand sind nur wenig zucker- und gerb-
stoffartige Stoffe und Salze gelöst; andere durch Alkohol-
Benzin ausgezogene Körper befinden sich in unlöslicher
Form in der rückständigen wässerigen Flüssigkeit, aus
welcher sie durch Filtration behufs weiterer Verarbeitung
oder Verwertung gewonnen werden können. Durch
vorstehendes Verfahren wird vermittelst der Anwendung
von Alkohol, bezw. Spiritus in Mischung mit einem
leichter flüchtigen Kohlenwasserstoff (wie Benzin) das
Holz bei niedriger Temperatur in kurzer Zeit und daher
auch mit Anwendung von wenig Heizstoff in einen
trockenen, gleichmäßigen und dauerhaften Zustand ver-
setzt, und durch diese Vorteile gewinnt dieses Verfahren
für seine Benutzung in der Technik praktischen Wert,
wozu auch die leicht ausführbare Wiedergewinnung des

Extraktionsmittels in möglichst wasserarmem Zustand
beiträgt. (Deutsche Techniker-Zeitung.)

Verschiedenes.
Gewerbliche Fortbildungsschule Schöncnwerd. Die

unterhalb Ölten, im sogen. Niederamte in der Nähe
von Aarau liegende Gemeinde Schönenwcrd, in welcher
eine großartige Industrie heimisch ist, weist in ihrer
Verwaltung und in ihren äußern Einrichtungen einen

durchaus städtischen Schnitt auf und zeichnet sich durch
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